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gen und der zahlreichen Tiger, ſondern hauptſäch⸗ 
lich wegen der gefährlichen Fieber, die jeden be⸗ 
fallen, der ſich auch nur ganz kurze Zeit dort 
aufhält. Dort iſt nach Koch der Urſprung der 
Cholera zu ſuchen; dort iſt eine Gelegenheit zur 
Entwickelung von Mikroorganismen geboten, wie 
kaum an einem anderen Platz der Erde, zur Ent; 
wickelung einer ganz eigenartigen Flora und Fauna, 
der aller Wahrſcheinlichkeit nach auch der Cho⸗ 
lerabacillus angehört. Dieſe Geburtsſtätte der 
Seuche umfaßt ein Areal von 15,500 Quadrat⸗Kilo⸗ 
meter, alſo etwa das Gebiet des Königreichs Sachſeu. 
Der ſozialdemokratiſche Sachverſtändige ſchlägt 
unn vor, dieſes Areal zu entwäſſern, es durch 
Bodenmeliorationen und Flußregulirungen in 
großartigem Maßſtabe zu einem bewohnbaren 
Lande; umzuwandeln. Der Vorſchlag des Herrn 
Dr. Zadek iſt ganz ernſt gemeint, er it — 
erklärt der Verfaſſer ganz ausdrücklich — keine 
Utopie, die Arbeit ſei nach ſeiner Meinung unter 
Zuhülfenahme genügend großer Menſchen⸗ und 

aſchinenkräfte binnen weniger Jahrzehnte zu 
bewältigen. „Wird aber — das iſt nun ſeine 
Frage und das iſt der Knalleffekt — die kapita⸗ 
liſtiſche Geſellſchaft, die Mittel und Wege zur 
ſchnellen Ausbreitung und verheerenden Wirkung 
der Seuche geboten hat, die Mittel und Wege 
ergreifen (), um fie wieder zu beſchränken, ſie 
auszurotten?“ „Genoſſe“ Zadek iſt nicht Opti⸗ 
miſt genug, dieſe Frage zu bejahen, denn er 
meint, es ſei bezeichnend, daß weder Koch noch 
irgend ein anderes Mitglied der Cholerakonferenz 
daran gedacht habe, dieſen von Dr. Zadek entdeck⸗ 
ten „Weg zu ergreifen“. Aus obiger Weisheit 
kann man ſich einen Begriff von der unergründ⸗ 
lichen „Wiſſenſchaftlichkeit“ der Sozialdemokratie 
machen. Iſt doch Zadeks Aufſatz in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Revue der Umſturzpartei erſchienen! 
Wenn nun die kapitaliſtiſche Geſellſchaft wirklich 
Miene machen wollte, den Vorſchlag zur „Aus⸗ 
rottung der Cholera“ zu acceptiren, wenn Dr. 
Zadek aufgefordert würde mit einer Anzahl von 
gleich en gebildeten „Genoſſen“ in 
das von Menſchen gemiedene Paradies zu ziehen, 
um dort zum Wohle der Geſammtheit Forſchun⸗ 
gen anzuſtellen und die Eutwäſſerung des 
Laudſtrichs einzuleiten, würde nicht dann 
die geſammte Umſturzpreſſe vor Entrüſtung darüber, 
daß man aufgeklärten Sozialdemokraten zumuthe, 
in eine Gegend zu gehen, wo gefährliche Fieber 
keinen verſchonen, der ſo tollkühn iſt, ſeinen 
Fuß dorthin zu ſetzen, außer ſich gerathen? 


** In Düſſeldorf wurde am 18. Oktober 
eine Ausſchußſitzung des Haftpflichtſchutzverbandes 
deutſcher Induſtrieller unter dem Vorſitze des 
d f Reichtagsabgeordneten Kommerzienraths Th. Moel⸗ 
ſind alſo vor dem 31. März 1893 diejenigen ler⸗Brackwede abgehalten. Nachdem der Land⸗ 
Summen zu erſtatten, welche im Etatsjahre tagsabgeordnete von Tiedemann in den Vorſtand 
1892/93 für den erwähnten Zweck gezahlt wurden kooptirt war, wurden Normativbedingungen für 
Dieſe Summen konnten bisher etatsmäßig nicht | Haftpflichtverſicherungen berathen, die nunmehr 
verlangt werden, weil das Geſetz, an deſſen that⸗ den Verſicherungsgeſellſchaften unterbreitet werden 
ſächlichem Zuſtandekommen damals zudem noch ſollen. Sodann wurde der von der Haftpflicht 
gezweifelt wurde, erſt in der letzten Reichstags⸗ handelnde Abſchnitt III des Entwurfs eines bür⸗ 
geriichen Geſetzbuches eingehend beſprochen. Die 
Beſprechung wird in den demnächſt erſcheinenden 
Mittheilungen des Verbandes fortgeſetzt werdeu. 
Die Beſtrebungen des Verbandes rden von 
immer größeren Kreiſen freudig begrüßt. 


— Der griechiſch⸗rumäniſche Zwiſchenfall 
und der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Staaten wird hier ſehr ruhig 
aufgefaßt und man iſt der Anſicht, daß Griechen⸗ 
land in dieſer Sache recht vorſchnell gehandelt 
habe. Uebrigens ſind ähnliche Verwicklungen im 
Orient ſchon früher vorgekommen und zwar hat 
auch Griechenland dabei ſchon eine Rolle geſpielt. 
Als vor etwa zwei Jahren ein reicher Bulgare 
in Griechenland ſtarb und ſein auf drei Millionen 
Franken geſchätztes Vermögen an den Staat Bul⸗ 
garten vermachte, beeilte ſich 1 keines⸗ 
wegs, dieſe Summe auszuzahlen, ſondern machte 
alle nur erdenklichen Schwierigkeiten. Damals 
ſtützten ſich auch die Griechen auf ihre Gerichte 
und das Ende vom Liede war, daß die Bulgaren 
trotz des unzweideutigen Inhalts des Teſtaments 
keinen Heller bekamen. Was aber damals den 
Bulgaren recht war, oder was ſie vielmehr von 
den Griechen als recht leiden mußten, ſollte jetzt 
auch den Rumänen gegenüber billig ſein, ſelbſt 
wenn es ſich um Griechenland handelt. 

— Der Vorſtand der Berliner Anwalts⸗ 
kammer hat der „Köln. Ztg.“ zufolge an ſeine 
Mitglieder in Bezug auf die Verwahrung und 
Verwaltung fremder Gelder ein Rundſchreiben 
erlaſſen, das allen Anwälten zur Nachachtung 
eg 1 es lautet: 

* es Geſetzes vom 15. Juli 1890 
G.⸗S. S. 229 beſtimmt: Die Notare find ver- 
pflichtet, über die bei ihnen eingehenden fremden 
Gelder, geldwerthen Papiere und Predofen ein 
beſonderes Verwahrungsbuch zu führen. Die 
näheren Anordnungen hierüber erläßt der Juſtiz⸗ 
miniſter. Im Auſchluß an das Geſetz verordnet 
die allgemeine Verfügung vom 20. November 
1890 (J.⸗M.⸗Bl. Nr. 43) unter Nr. 4: „Die 
zur Verwahrung übernommenen Gegenſtände ſind 
von dem Notar ohne Vermiſchung mit anderen 
Gegenſtänden in beſonderen Hüllen (Beutel, 
Papierumſchlag u. dgl.) ſicher aufzubewahren, 
auf der Hülle iſt die Nummer des Verwahrungs⸗ 
buches und der Juhalt anzugeben.“ Der Vor⸗ 
tand findet ſich veranlaßt, den Mitgliedern der 

uwaltskammer zu empfehlen, nach vorſtehenden 
Maßgaben auch als Rechtsanwälte bei der Ver⸗ 
wahrung und Verwaltung fremder Gelder, geld⸗ 
werther Papiere und Pretioſen zu verfahren. 


— Nach einer Meldung des „Reut. Bür.“ 
aus Mozambique vom geſtrigen Tage iſt Wiſſ⸗ 
manns Expedition Anfang September in Chiromo 
angelangt. Wegen Trockenheit des Fluſſes war 
die Expedition nur langſam vorgerückt. Der 
„Schleſiſchen Zeitung“ wird über den gegen⸗ 
wärkigen Stand des Wiſſmannſchen Dampfer⸗ 
unternehmens von „gut unterrichteter Seite“ Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: 

Nach den neueſten Nachrichten vom Zambeſi 
iſt Major von Wiſſmann voll des beiten Muthes 
zur Verwirklichung der auf ſein Unternehmen ge⸗ 
ſetzten Hoffnungen. Er beabſichtigt, an einem 
beſtimmten Punkte des Schire angelangt, die Ex⸗ 
pedition in der Weiſe zu theilen, daß er felbit 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Oktober. Eine turchgreifende 
Erhöhung der Gehälter der Vollsſchullehrer wird 
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ in nahe Ausſicht ge⸗ 
ſtellt mit dem Bemerken, es dürfe als ſicher 
gelten, daß ſchon bei der Einbringung der Steuer⸗ 
vorlagen im Landtage in dieſer Beziehung erfreu⸗ 
liche Aufſchlüſſe gegeben werden könnten. 

— Aus Schleſien, 18. Oktober, wird 
der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Das Dienſtein⸗ 
kommengeſetz für Lehrer an nichtſtaatlichen höhe⸗ 
ren Schulen hat wunderliche Blüthen getrieben. 
In der Frankenſteiner Stadtverordnelenverſamm⸗ 
lung werde ganz ernſthaft die Frage erörtert, ob 
man nöthig habe, den Progymnaſiallehrern ſechs 
Monate vor ihrer Außerdienſtſtellung zu kündigen, 
oder auf Grund des neuen Geſetzes die Anſtalt 
bereits vor dem 1. April aufgelöſt werden könne, 
obne daß ſeitens der Lehrer Anſprüche auf höhe⸗ 
ren Gehalt gemacht werden dürften. Des Unter⸗ 
richtsminiſters Beſcheid an den Magiſtrat von 
Neiſſe, welcher zur Vermeidung einer Mehraus⸗ 
gabe von zunächſt 6000 Mark das ganze Lehrer⸗ 
kollegium auf Wartegeld ſetzen wollte, wird 
hoffentlich dem Auflöſungsſtreben ein ſchleuniges 
Ende bereiten. Uebrigens muß zu Ehren der 
Stadtverordueten anerkannt werden, daß ſie ſelbſt 
angeſichts großer Opfer, welche das Geſetz ihnen 
auferlegt, für die Erhaltung ihrer höhern Schulen 
eingetreten ſind, auch wo der Magiſtrat der Auf⸗ 
löſung oder Verminderung geneigt war. Der 
Staat iſt ja auch in der Lage, den wenig 
leiſtungsfähigen Städten mit Zuſchüſſen zu Hülfe 
zu kommen. Nur mit der Verſtaatlichung der 
höheren Schulen wird es wohl in der nächſten 
Zeit etwas langſam gehen. Die Verſtaatlichung 
von Realſchulen, Progymnaſien und Realprogym⸗ 
naſien iſt ſogar ausſichtslos, da der Finanzminiſter 
grundſätzlich keine andere höhere Schule als 
neunklaſſige, d. h. nur Vollanſtalten zur Verſtaat⸗ 
lichung geeignet erachtet. 

— Kaiſer Franz Joſef hat, wie das „Mili⸗ 
tär⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht, den Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen zum Oberſtlieute⸗ 
nant im 7. Huſaren⸗Regiment, deſſen Inhaber 
der Kaiſer Wilhelm iſt, ernannt. 

au In dem nächſtjährigen Reichshaushalsetat 
dürfte eine ganz neue 5 erſcheinen, welche 
der Unterſtützung der Familien von zu Friedens⸗ 
übungen eingezogenen Mannſchaften gewidmet iſt. 
Bekanntlich beſtimmt das dieſen Gegenſtand be⸗ 
handelnde Geſetz, daß die gezahlten 3 
aus Reichsmiſteln erſtattet werden. Die Er⸗ 
ſtattung muß vor Ablauf des Etatsjahres erfolgen, 
in welchem die Zahlung tgefunden hat. Es 
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gelangte. Für das Jahr 1893—94 dürfte jedoch 
im ordentlichen Etat eine darauf bezügliche Po⸗ 
ſition eingeftellt fein 

— In den Berufskonſulaten find nach dem 
neuen amtlichen Verzeichniſſe wieder vielfache 
Veränderungen vorgegangen, welche bisher noch 
nicht bekannt geworden ſind. Das Konſulat 
Marſeille, welches nach der Verſetzung des Geh. 
Regierungs⸗Raths Dr. v. Eckardt nach Stock⸗ 
holm frei war, iſt durch den Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Haxthauſen, der bisher im auswärtigen Amte 
beſchäftigt war, beſetzt worden; er iſt zum Kon⸗ 
ſul a, i. mit dem Charakter als Vizekonſul er⸗ 
nannt worden. Das Konſulat zu Chriſtiania iſt 
endgültig mit dem Konſul Coates aus Hongkong 
beſetzt und der bisherige Konſul Freiherr von 
Dergen ganz aus dem Dienſte ausgeſchieden. 
Bei dem General⸗Konſulat zu Sofia wird der 
zum General⸗Konſul in Warſchau ernannte 
Legations⸗Rath Freiherr von Wangenheim noch 
weiter als kommiſſariſcher Verwalter geführt, 
ein Zeichen dafür, daß der Perſonalwechſel dort 
ſich khatſächlich nicht allzu raſch vollziehen wird. 
Noch größer als bei den Konſuln ſelbſt iſt der 
Wechſel unter den Vizekonſuln, auch mehrt ſich 
ſtets die Zahl der den Berufskonſulaten attachir⸗ 
ten Aſſeſſoren. Dem Generalkonſulate Antwerpen 
iſt der Vizekonſul Jzen beigegeben worden, der 
bisher zum Generalkonſulake London gebörte. 
Das Konſulat zu Paris hat in Kalau vom Hofe 
einen Kanzler erhalten; das Generalkonſulat 
London hat gegenwärtig nur einen Vizekonſul, 
dafür iſt ihm mit Dr. Rieloff ein zweiter Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor attachirt worden. Dem General⸗ 
Konſulat Kapſtadt iſt ein Vize⸗Konſul beigegeben 
und die Stelle mit dem Vize⸗Konſul v. Buri, 
bisher in Sanjibar, beſetzt worden. Dem Gene⸗ 
ral⸗Konſulat Genug wurde für den zum Konſul 
in Jaſſy ernannten Dr. Ohneſſeit der Gerichts- 
Aſſeſſor Baercke ee; desgleichen dem Ge⸗ 
neral⸗Konſulat Odeſſa der Aſſeſſor Dr. Goebel 
v. Harrant, dem Konſulat zu Petersburg der 
Gerichts-Aſſeſſor Frommann, ſowie dem General 
Kouſulat Warſchau der e Dr. 


den zum Konſul in Varna ernannten v. Loehr 


jahr den erkrankten Konſuln v. Hartmann in 
Madrid vertrat; dem General⸗Konſulat Newyork 
wurde der früher im auswärtigen Amte be⸗ 


Konfulat zu Sapfibar iſt kein Vize⸗Konſul mehr 
vorhanden und der bisherige Hülfs⸗Dragoman 
Or. Reinhardt iſt ausgeſchieden und wird im 
Verzeichniſſe nicht mehr aufgeführt, 

Die Zahl der Berufskonſulate ifi von 87 
auf 88 geitiegen durch die Umwandlung des bis⸗ 
herigen Wablkonſulats Trieſt in ein Berufskon⸗ 
ſulat. Unbeſetzt ſind jetzt noch die Konſulate zu 
lexandrien, Fiume, Lagos, Tunis und Sof, 
tommiſſariſch verwaltet wird. 

— Ju per „Neuen Zeit“ Nr. 3 veröffentlicht 
Dr. Zadek as Auſſatz über den Kommabacil- 
us und ſeine Vernichtung. Kann der „Genoſſe“ 
der „kapitaliſtiſchen Geſellſchaft“ und insbeſondere 
em Bourgeois“, Profeſſor Koch, das Verdienst, 
den Kommabaclllus entdeckt zu haben, nicht ber 
ſtreiten, ſo ſteht er doch nicht an, der lapitaliſti⸗ 
ſchen Geſellſchaft ſowohl wie deren mediziniſchen 
Vertretern den Vorwurf zu machen, daß ſie die a 
. 8 der Cholera nicht ernit nehmen. und daſelbſt die geplante Station zu 
Wie Profeſſor Koch berichtet, iſt das Mutterland Da nach Wiſſmanns Anſicht unterhalb der Schire- 
der Seuche das Delta des 


Ganges. 
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Dampfertransport zum Gegenſtande habenden 
Theiles der Expedition geboten iſt, wird ſich die 
Thätigkeit des Oberkommandirenden der Expedi⸗ 
tion demnächſt auch wieder auf eine Bekämpfung 
des Sklavenhandels in den Nyaſſaländern konzen⸗ 
triren können, wodurch, wie es den Anſchein hat, 
allen in jenen Gebieten betheiligten Handels⸗ und 
Miſſionsgeſellſchaften der erwünſchteſte Dieaſt nes 
leiſtet wäre. Der Miſſionsſuperintendent Me⸗ 
rensky, der auf ſeiner Rückreiſe mit Wiſſmann 
am Zambeſi zuſammentraf, ſtellte ernſtliche 
Kämpfe demnächſt in Ausſicht, und es bedurfte 
kaum eines ſolchen Anſporns, um dem Thaten⸗ 
drange unſeres tapferen Vorkämpfers für die 
europäifche Geſittung in Afrika eine beſtimmte 
Richtung zu ertheilen. 


Nyaſſa voll bewußt, und er iſt entſchloſſen, alles 
aufzubieten, um der unwürdigen Lage, die dort 
unfere Handels- und Miſſionsbeſtrebungen ſowohl 
wie die engliſchen dem arabiſchen Sklavenhandel 
gegenüber bisher eingenommen haben, ein Ende 
zu bereiten. Daher auch das bereitwillige Ent⸗ 
gegenkommen der Engländer. Jetzt ſcheint ſich 
nun, gewiß ſehr zu unſerem Vortheil, ein vor⸗ 
zügliches Eindernehmen zwiſchen Deutſchen und 
Engländern, wenigſtens auf dieſem Gebiete, an⸗ 
bahnen zu wollen. 

— Die „Allgemeine konſervatibe Monats. 
ſchrift“, welche durchaus keine judenfreundliche 
Geſinnung hegt, äußert ſich in ihrem letzten 
Monatshefte über den im Sewunge befindlichen 
Antiſemitismus in einem Berliner Briefe fol⸗ 
gendermußen: „Die Antiſemiten werden die 
zialen Schäden ganz gewiß auch nicht heilen, fo 
geſund auch der dieſer Bewegung zu Grunde 
liegende Gedanke iſt. Hier haben ſie vor kurzem 
mit einer großen Volksverſammlung ihre Winter⸗ 
kampagne eröffnet. War das ein Spektakel und 
Geſchimpfe! Einzelne Juden, die ſich eingefun⸗ 
den hatten verſuchten ſich dagegen zu verwahren, 
daß die Geſetze des Talmud für fie bindend 
wären. Sie wurden niedergebrüllt. Kaum hatte 
einer begonnen, ſo ſchrie es auch ſchon von allen 
Seiten: „Jude!“ „Raus!“ ꝛc. Beſſer machen 
es die Sozialdemokraten auch nicht. Mir er⸗ 
ſcheint eine ſolche Kampfesweiſe, mag der Gegner 
fein wer er wolle, einfach unwürdig.“ Weiter 
wird ausgeführt, daß der Talmud dem jüdiſchen 
Publikum ebenſo wenig bekannt zu ſein pflege, 
wie dem chriſtlichen, deshalb könne er höchſtens 
eine hiſtoriſche Bedeutung haben. Dann beißt 
es: „Die konſervative Partei hätte ſich bei Zeiten 
der antiſemitiſchen Bewegung energiſch annehmen 
und womöglich die Führerrolle auftreben ſollen, 
da ſie die einzige iſt, die ſich noch einigermaßen 
lebendig des christlichen Prinzips bewußt iſt. 
Aber die Konſervativen ſind, wie Perrot ſie ein⸗ 
mal genannt hat, in dieſem Falle ſicher „eine 
Partei der verpaßten großen Gelegenheiten“. Sie 
haben lange nur zu wenig Fühlung mit den 
breiteren Schichten des Volkes gehabt, ſie haben 
es vor allen Dingen nicht verſtanden, ſich eine 
einflußreiche populäre Preſſe zu ſchaffen.“ 

Aus Schleswig, 18. Oktober. Die zahl⸗ 
reichen Fälle von Unterſchlagungen ſeitens der 
Kaſſirer ſtädtiſcher und anderer öffentlichen Kaſ⸗ 
ſen — wir erinnern nur an die Kaſſirer Krauſe⸗ 
Apenrade, Johannſen⸗Roeſt, Glitſch⸗Schleswig, 
Jacobſen⸗Eckernförde, den Bürgermeiſter Strecken⸗ 
bach⸗Tondern und den Stadtkaſſirer Hanſen⸗ 
Schleswig — haben in Regierungskreiſen beſon⸗ 
dere Beachtung gefunden und zu einer gründ⸗ 
lichen Reform des öffentlichen Kaſſenweſens An⸗ 
laß gegeben. Der Regierungspräſident erklärte, 
den „Schl. Nachr.“ zufolge, dem Bürgermeiſter 
von; Schleswig anläßlich der jüngſten Unterſchleife 
des dortigen Stadtkaſſirers Hanſen, daß die bis⸗ 
herige Kaſſenorduung völlig ungenügend ſei. Dies 
ſei nicht nur in Schleswig, ſondern leider in 
vielen Gemeinden Schleswig ⸗Holſteins der Fall; 
die Stellung des Kaſſirers ſei eine vollſtändige 
Vertrauensſtellung ohne genügende Kontrolle; die 
Regierung beabſichtige daher, ein neues Kaſſen⸗ 
ſtatut für ſämmtliche mittlere und kleinere Städte 
einzuführen — dem Vernehmen nach wird das⸗ 
ſelbe am 1. April 1893 allgemein in Kraft 
treten; dieſe Kaſſenverwaltung nach preußiſchem 
Muſter dürfte die beſte Schutzwehr ſein gegen 
die durch übel angebrachte Vertrauensſeligkeit her⸗ 
vorgegangene Veruntreuung öffentlicher Gelder. 

Trotha, 19. Oktober. Die allgemeine 
Ekektrizitäts Geſellſchaft Dat heute die elektriſche 
Eiſenbahn Halle —Giebichenſtein—Bad Wilte⸗ 
kind — Trotha eröffnet. Der Betrieb funktionirt 
tadellos. 

Münſter i. Weſtfalen, 19. Oktober. Die 
heute hier verſammelten Vertrauensmänner der 
Zentrumspartei aus dem Wablkreiſe Beckum⸗ 
Lüdinghauſen⸗Warendorf ſtellten als Kandidaten 
für die Landtagswahl den Amtsgerichtsrath Wille⸗ 
brand aus Warendorf auf. Die Wahl iſt ge⸗ 
ſichert. 

Mainz. 19. Oktober. Nach 


einer den 


„Mainzer Nachrichten“ aus angeblich zuverläſ ſiger 


Quelle zugegangenen Mittheilung beſtebt in mili 
täriſchen Kreiſen die Abſicht, die Feſtung Mainz 
in ein befeſtigtes Lager umzuändern; im ſüd⸗ 
östlichen Tbeil der Feſtung ſollen die Wälle 
geſchleift und das gegenwärtige Neue Thor bis 
zur Weiſenauer Lager⸗Kaſerne hinausgeſchoben 
werden. 
München, 19. Oktober. (W. T. B.) Die 
Wahl des Kandidaten des Zentrums, Bierbrauer 
Rauchenecker, zum Reichstagsabgeordneten für den 
6. niederbaieriſchen Wahlkreis (Kellheim) an 
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Kirchammer 
iſt geſichert und zweifellos. Das Stimmver⸗ 
hältniß iſt noch nicht bekannt. 
Straßburg i. E., 18. Oktober. Ober⸗ 
Regierungerath Leydhecker bei der hieſigen Direk⸗ 
tion der Zölle u. ſ. w. iſt wiederum zum Kom⸗ 
miſſar der Landesverwaltung beim Bundesrath 
ernannt und nach Berlin abgereiſt. Der Geh. 
Regierungsrath Simſon, bei der General⸗Direktion 
der Reichs⸗Ciſenbahnen, iſt dem Vernehmen nach 
in den preußiſchen Staatsdienſt zurückgetreten 
und dort an die Eiſenbahn⸗Direktion Erfurt ver⸗ 
ſetzt worden. Die Straßburger Geſellſchaft ver⸗ 
liert in ihm und ſeiner Gattin (Schweſter des 
Herrn v. Brandt in Peking) zwei ſehr geſchäßtzte 
und beliebte Perſönlichkeiten. — In Mülhauſen 


mit den waffentüchtigſten Mannſchaften voraus wird vom 1. November ab eine „Katholiſche 
eilt, um das Nordende des Nyaſſa zu erreichen Volkszeitung“ unter Leitung des als Sozialſchrift⸗ 
gründen. ſteller bekannten Abbé Cetty erſcheinen. Auch für 


Kolmar iſt ein katholiſches Blatt geplant. Die 


Dort giebt katarakte nur noch techniſche Fragen erübrigen, in Straßburg aufgeſproſſene „Bürgerzeitung“ 


es einen Landſtrich mit üppigſter Vegetation und die ſeine Gegenwart nicht unbedingt erheiſchen, ſucht ſich durch möglichſten „Freimuth“ und Auf⸗ 


reichſtem Thierlebeu, gemieden von den Menſchen, und da in der Perſon des Herrn von Eltz 


Major von Wiſſmann 
war ſich von Anbeginn des Ernſtes der Lage am , 
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demokratiſche Partei um fich zu ſchaaren, minde⸗ 
ſtens eine zahlreiche Abonnentenſchaar zu werben. 
Was eine ſolche „Volkspartei“ oder wie das Kind 
heißen ſoll, anlangt, ſo ſieht man vorläufig nur 
einen, überdies ſchwachen Generalſtab ohne Ar⸗ 
mee, beſſer geſagt, einen kleinen Redaktionsſtab. 
Das weitere iſt abzuwarten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 19. Oktober. Nunmehr iſt auch 
aus Böhmen ein Fall aſiatiſcher Cholera zu ver⸗ 
zeichnen. In der Ortſchaft Dietrichſtein im Be⸗ 
zirk Piſek ſtarb am 15. Oktober ein acht Tage 
vorher dorthin aus Peſt zurückgekehrter Maurer 
an Cholera. 

Wien, 19. Oktober. (W. T. B.) Authen⸗ 
tiſche Belgrader Berichte der „Politiſchen Kor⸗ 
reſpondenz“ machen darauf aufmerkſam, daß die 
in die Oeffentlichkeit gelangten Ziffern der ſchwe⸗ 
benden ſerbiſchen Schuld weder die Baarbeſtände, 
noch die faktiſch geleiſteten Abſchlagszahlungen von 
2½ Millionen, noch die ſonſtigen Aktiva berück⸗ 
ſichtigten. Die gegenwärtige Regierung habe be⸗ 
reits an Bons und Accepten eine Million Dinars 
eingelöſt; die nächſten Steuereingänge ließen eine 
weitere Reduktion der ſchwebenden Schuld be⸗ 
ſtimmt erwarten. 
Peſt, 19. Oktober. (W. T. B.) (Aus führ⸗ 
lichere Meldung.) Reichsrathsdelegation. Schluß 
der heutigen Sitzung. Finanzminiſter Kallay 
hob in feiner Antwort hervor, eine Beſprechung 
der Zuſtände in den Olkupationsgebieten jet alter 
Brauch der Delegationen. Die von den Dele⸗ 
girten dem Schulweſen, der öffentlichen Sicher⸗ 
heit und dem Verkehrsweſen gezollte Anerkennung 
beweiſe, daß ein Fortſchritt erreicht ſei, insbeſon⸗ 
dere Angeſichts der kurzen Dauer der Verwal⸗ 
tung dieſer Gebiete. Die Regierung der Mon⸗ 
archie handle nicht nach dem Grundſatze „divide 
et impera“, ſondern trachte darnach, feindlich 
geſinnte Elemente zuſammenzubringen. Die bei 
der Verwaltung etwa vorgekommenen Verſtöße 
ſeien nicht größer, als ſie in den beſtverwalteten 
Provinzen Europas vorkämen. Sein Ziel in den 
okkupirten Ländern, wo der Oſten und der We⸗ 
ſten zuſammenſtoßen, ſei das Gefühl der Staat⸗ 
lichkeit und das Bewußtſein der Zuſammenge⸗ 
hörigkeit mit einem großen mächtigen Staate zu 
erwecken und zu befeſtigen zum Beſten des Lan⸗ 
des und der Monarchie. (Lebhafter Beifall.) 
Referent Süß gab hierauf die Erklärung ab, die 
Delegation könne vor Europa feſtſtellen, daß 
Oeſterreich⸗Ungarn die ihm in den Okkupations⸗ 
gebieten geſtellte Aufgabe glücklich gelöſt habe. 
Hierauf wurde der Okkupationskredit unverändert 
angenommen, ſowie das Budget des gemeinſamen 
Finanzminiſteriums und der Marine. Die 
Schlußrechnung für 1890 und die darauf bezüg⸗ 
lichen Reſolutionen wurden genehmigt. Die 
nächſte Sitzung iſt unbeſtimmt, wahrſcheinlich 
findet dieſelbe am 27. d. M. ſtatt. 

Peſt, 19. Oktober. (W. T. B.) Die 
öſterreichiſche Delegation erledigte heute das ge⸗ 
ſammte gemeinſame Budget und wird voraus⸗ 
ſichtlich am 27. d. M. ihre formelle Schlußſitzung 
halten. Bei der Berathung des bosniſchen Bud⸗ 
gets wies der Reichsfinanzminiſter von Kallay 
die Aigriffe des Jungcezechen Maſaryk gegen die 
Verwaltung des Offupationsgebietes zurück, wor⸗ 
auf die Delegirten Süß und Bärnreither dem 
Miniſter ihr Vertrauen ausſprachen. 

Peſt, 19. Oktober. (W. T. B.) Von ge⸗ 
ſtern Abend 6 Uhr bis heute Abend 6 Uhr ſind 
hier 25 Perſonen an der Cholera erkrankt und 9 
geſtorben. 

Aus Temesvar wird ein verdächtiger Krank⸗ 
heitsfall gemeldet. 


Niederlande. 


Au ſterdam, 19. Oktober. (W. T. B.) 
In Rotterdam und Utrecht iſt je eine Cholera⸗Ex⸗ 
krankung und je ein Tadesfall, und in Andel ein 
Todesfall vorgekommen. 


Frank ſreich. 

In Tonkin hatte der Kommandirende des 
Langſoner Militärbezirks, Oberſt Servieres, drin⸗ 
gend 500 Mann europäiſcher Truppen als Ver⸗ 
ſtärkung begehrt, um gegen den immer ſtärker 
werdenden Andrang der Chineſen von der nahen 
Grenze her ſich halten zu können. General Reſte 
beorderte ſchleunigſt 3 Kompagnien Marine⸗In⸗ 
fanterie und zwei Züge Fremdenlegion, ſowie 
Artillerie an die bedrohte Grenze nach Langſon. 
Der inzwiſchen nach Tonkin zurückgekehrte Statt⸗ 
halter Indo⸗Chinas ſoll nach dem „Temps“ den 
unangenehmen Vorfällen an der chineſiſchen Grenze 
keine große Bedeutung beimeſſen und keine Luſt 
haben, eine Verſtärkung des Beſatzungskorps von 
Tonkin aus Frankreich zu verlangen de Laneſſan 
ſcheint übrigens die längſte Zeit Statthalter ge⸗ 
weſen zu ſein und bald einem militäriſchen Nach⸗ 
folger weichen zu ſollen. BE: 
Paris, 19. Oktober. (W. T. B.) Der 
Verwaltungsrath der Bergwerke in Carmaux 
ſprach zu der Erklärung, durch welche der Prä⸗ 
ſident der Werke Baron Reille geſtern in der 
Deputirtenkammer die Miniſter Viette und Lou⸗ 
bet als Schiedsrichter annahm, ſeine Zuſtim⸗ 
mung aus. 

Paris, 19. Oktober. (W. T. B.) Gegen⸗ 
über der Behauptung eines neu erſchienenen 
Wochenblattes, daß der im vorigen Jahre auf 
einer Reiſe in Afrika verunglückte Lieutenant 
Quiquérez von feinem Begleiter, dem Lieutenant 
Segonzac, erſchoſſen worden ſei, verlautet, das 
Kriegsminiſterium halte den Bericht Segonzacs, 
wonach Quiquérez einen Selbſtmord im Delirium 
verübt habe, für durchaus richtig. Die Behaup⸗ 
tung, Quiquérez ſei das Opfer eines Verbrechens, 
gehe von engliſchen Agenten aus, welche das 
Preſtige Frankreichs ſchädigen wollten. 

Wie dem „Temps“ aus Tanger gemeldet 
wird, ſind die Engländer am Kap Juby mit Her⸗ 
ſtellung von Steinbauten an Stelle der von den 
Eingeborenen demolirten Baracken, ſowie mit 
der Vorbereitung zur Erbauung von Forts be⸗ 
ſchäftigt. 

Marſeille, 19. Oktober. (W. T. B.) Ge⸗ 
ſtern ſind hier 3 Perſonen unter choleraverdäch⸗ 
tigen Erſcheinungen geſtorben. 


Italien. 

Rom, 19. Oktober. (W. T. B.) (Telegramm 
der „Agenzia Stefani“.) Die rumäniſche Regie⸗ 
rung bat die italieniſche Regierung erſucht, den 
dip omatiſchen und konſularen Schutz der rumä⸗ 


: g a ein ge» deckung ſowie Rüge aller erdenklichen Mißſtände niſchen Unterthanen in Griechenland zu über⸗ 
nicht blos wegen der häufigen Ueberſchwemmun⸗ nügender Erſatz für das Kommando des den eren zu machen und eine Peiltmige oder nehmen. Italien hat dieſen Schutz zugeſagt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Oktober. Wie der Bericht⸗ 
erſtatter des „Standard“ in Florenz zu melden 
weiß, hat ſich die Königin Viktoria entſchloſſen, 
im Frühjahr, wenn nicht noch eher, wiederum 
Florenz zu beſuchen. Der Kurier der Königin 
hat ſchon mehrere Villen in Augenſchein genom⸗ 
men. Die Kaiferin Eugenie iſt nebſt Gefolge 
von Farnborough in Bath zum Kurgebrauch an⸗ 
gekommen 

Die engliſche Regierung hat die ſofortige 
Herſtellung von 14 Torpedobooten angeordnet. 
Dieſelben werden in zwei Klaſſen zerfallen. Die 
eine wird 10 Schiffe umfaſſen, die bedeutend 
ſchneller und in Gehalt als auch Umfang um 
vieles größer als alle bisher errichteten Torpedo⸗ 
boote ſein werden. Die zweite wird aus vier 
Schiffen beſtehen, welche, obwohl in Gehalt größer 
und ſeetüchtiger als die Torpedoboote, doch kleiner, 
wenn auch ſchneller als irgend eines der 
Torpedo ⸗Kanonenboote fein werden. Der 
Kredit für die Herſtellung der zehn Schiffe 
war in der letzten Marine⸗Vorlage vorgeſehen 
worden; die Erbauung der vier größeren Boote 
iſt etwas ſpäter beſchloſſen worden. Jedes der 
zehn Schiffe wird 140 Fuß lang und 14 Fuß 6 
Zoll breit ſein. Dieſelben ſind zehn Fuß länger 
und 1 Fuß breiter als die in 1889 der Marine 
beigefügten ſechs Torpedoboote. Die in 1889 er⸗ 
richteten Boote hatten eine garantirte Schnelligkeit 
von 22,5 Knoten und beſtanden mit einem Ballaſt 
von 20 Tonnen die diesbezügliche dreiſtündige 
Probefahrt. Die neuen Schiffe ſollen eine garan⸗ 
tirte Schnelligkeit von 23 Knoten mit 26 Tonnen 
Ballaſt erhalten. Die „Times“ bemerken, daß 
die 4 übrigen Schiffe, welche man wohl als 
Diviſionsboote bezeichnen könne, kaum ihres 
Gleichen in einer anderen Kriegsmarine haben 
dürften. Dieſelben werden 180 Fuß lang und 
18 Fuß 6 Zoll breit ſein und nicht weniger als 
27 Knoten in der Stunde laufen, etwas über 31 
geſetzliche Meilen. Obwohl nur um ein Geringes 
größer als andere Torpedoboote, deshalb den 
feindlichen Geſchoſſen kaum beſſere Zielpunkte dar⸗ 
bietend, werden ſie doch einen Vortheil, deſſen ſich 
keiner der „eatchers” erfreut, beſitzen: ſie wer⸗ 
den im Stande ſein, ſchneller als alle Kaperer 
und Kreuzer zu laufen und beinahe alle Torpedo⸗ 
boote einzuholen. 

Die Anzahl der Laudwirthe, welche ihre 
Pachtungen in der Grafſchaft Kent am Michagels⸗ 
tage verlaſſen haben, iſt bedeutend größer, als die 
der früheren Jahre. Vergeblich boten die Grund⸗ 
eigenthümer ihren Pächtern weſentliche Vortheile 
an, damit dieſe mit der Bebauung des Landes 
fortfahren möchten. Einige der Landleute erklären, 
daß ſie ihr ganzes Kapital verloren haben und 
nicht länger wirthſchaften können. — Die Pächter 
der Kron⸗Güter in Süd⸗Lincolnſhire haben ſich in 
Folge der ſchlimmen landwirthſchaftlichen Lage 
vereinigt, um an das Forſtamt ein Geſuch zur 
Herabſetzung des Pachtzinſes zu ſtellen. Viele 
andere Pächter haben in derſelben Abſicht ihren 
Gutsherren gekündigt. — Die Tagelöhner, deren 
Lohn um 2 Schillinge reduzirt werden, fangen 
ebenfalls an, die landwirthſchaftliche Nothlage em⸗ 
pfindlich zu ſpüren. In einigen Theilen Lincoln⸗ 
ſhires iſt das Getreide auf Hunderten von Mor⸗ 
gen noch nicht eingebeimſt, da es meiſtentheils 
ug ao außergewöhnlichen Regen zerſtört wor⸗ 
den iſt. 

London, 19. Oktober. (W. T. B.) Einer 
Abordnung gegenüber erklärte heute der Staals⸗ 
ſekretär des Innern Asquith, die Regierung be⸗ 
abſichtige das von dem ehemaligen Polizeikom⸗ 


miſſar Verren anläßlich der Ruheſtörungen in 


London erlaſſene Verbot der Abhaltung von Ver⸗ 
ſammlungen in Trafalgar Square Ende dieſes 
Monats wieder aufzuheben. Die Regierung habe 
kein Recht, Unterthanen, welche die Geſetze beob⸗ 
achteten, an der Abhaltung von Meetings zu ver⸗ 
hindern, er rathe jedoch von allzu großen und 
häufigen, eine Störung der Geſchäfte verurſachen⸗ 
den Verſammlungen ab. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 19. Oktober. (W. T. B.) 
Der Juſtizminiſter hat den Herkünften aus Stet⸗ 
tin gegenüber die Quarantänezeit auf 48 Stunden 


herabgeſetzt. 
Rußland. 

Die eigentlichen Verhandlungen über die 
Pamirfrage haben, wie der „Pol. Korr.“ aus 
Petersburg gemeldet wird, zwiſchen den Ka⸗ 
binetten von Petersburg, London und Peking noch 
nicht begonnen. Die Verzögerung habe ihre Ur⸗ 
ſache in dem Urlaube des Herrn von Giers und 
des Direktors des aſiatiſchen Departements im 
Miniſterium des Aeußern, Grafen Kapuiſt, ſowie 
in den Bemühungen des Leiters dieſes Miniſte⸗ 


riums, Herrn Schiſchkin, dieſer heiklen Frage ſo 


lange als möglich auszuweichen. Die Löſung der⸗ 
ſelben dürfte ſich daher noch ziemlich in die 
Länge ziehen. Dagegen verlautet bereits, daß die 
ruſſiſche Regierung beabſichtige, den Pamir⸗Expe⸗ 
ditionen des Oberſten Jonow  tveitere Maß ⸗ 
nahmen betreffs Pamirs folgen zu laſſen. In 
Anbetracht der bedeutenden Koſten des Unter⸗ 
haltes der Truppen in dieſem öden Gebiete 
beſteht der Plan, ſo wird der „Neuen Freien 
Preſſe“ berichtet, im weſtlichen Theile des Alai⸗ 
heiles ein beſonderes Koſakenheer aus Emigranten 
der anderen Koſakengebiete zu errichten. Dem⸗ 
ſelben würde die Ueberwachung der Grenzen 
des Pamir zufallen. Man überſiebt nicht die 
mit dieſem Plane verbundene Schwierigkeiten. 
Im weſtlichen Alaithale ſind höchſtens 45,000 
Deſſjatinen Ackerland vorhanden. Davon muß 
etwa ein Fünftel wegen beſtändiger Ueberſchwem⸗ 
mungen unbenutzt bleiben. Das übrig bleibende 
Areal würde ſchwerlich für die Anſiedelung von 
tauſend Koſakenfamilien genügen, ſelbſt wenn auch 
die Weideplätze der Kirgiſen den Koſaken zuge⸗ 
wieſen werden ſollten. 

Geheimratb Kobeko erhielt den Auftrag, die 
famoſe Gagarinſche Schifffahrts⸗Geſellſchaft auf 
der Donau zu revidiren, was ein gewiſſes Auf⸗ 
ſehen hier erregt. 

Petersburg, 19. Oktober. 


Looſe zu fünf Rubeln das Stück unverkauft ge⸗ 
blieben. 


— Numäuien. 
Bnukareſt, 15. Oktober. 


die Landesvertheidigung wichtige Probe vorneh⸗ 


men laſſen. Hand in Hand mit der großartigen 
Befeſtigung der Hauptſtadt geht die Anlage des 


8b Von der zwei⸗ 
ten Wohlthätigkeits⸗Lotterie zu Gunſten der ruſſi⸗ 
ſchen Hungerleidenden find. endgültig 184,000 


u, Vor feiner Ab⸗ 
reiſe nach Sigmaringen hat der König eine für 
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Das geſammte befeſtigte Lager wird in Sektoren 
getheilt, die durch eine beſtimmte große Anzahl 
Batteriegruppen vertheidigt werden. Sektor 4 
bildete das Verſuchsfeld. Er hat eine Ausdeh⸗ 
nung von 4 Kilometern und kaun von drei 
Batteriegruppen vertheidigt werden. Unter An⸗ 
nahme beſtimmter Angriffsverhältniſſe wurde mit 
5,3 Zentimeter⸗ und 3,7 Zentimeter⸗Geſchützen 
und 12 Zentimeter⸗Mörſern auf 4000 Meter ge⸗ 
ſchoſſen. Nachdem eine Stunde geſchoſſen wor⸗ 
den, beſichtigten der König und der Kronprinz die 
Ziele. Sie konnten eine ausgezeichnete Wirkung 
des Feuers feſtſtellen. In der zweiten Abtheilung 
des Manövers erhielt eine Batterie von fünf 
Kuppeln mit drei 7 Zentimeter⸗Kanonen Befehl, 
in der Feuerlinie eine neue, 300 Meter entfernte 
Stellung einzunehmen. Die Vorbewegung durch 
Menſchenkraft ging, wiewohl der Boden durch⸗ 
weicht war, ziemlich leicht von Statten. Infan⸗ 
terie griff bei der Vertheidigung mit ein. Bei 
dem im Militärkaſino zu Fokſchani veranſtalteten 
Eſſen brachte General Barozzi einen begeiſterten 
Trinkſpruch auf den König, den Kronprinzen und 
deſſen Braut aus, worauf der König Folgendes 
antwortete: „Ich freue mich immer ganz beſon⸗ 
ders, wenn ich mich in der Mitte meiner Offi⸗ 
ziere befinde, welche die Pflicht haben, das Heer 
für die Zeiten der Gefahr vorzubereiten. Ihre 
Aufgabe iſt mithin groß und ſchön, größer aber 
noch iſt die Verantwortlichkeit, der nur durch eine 
ſtetige Arbeit, einen unübertroffene. Fleiß und 
ein lebhaftes Pflichtgefühl Genüge gethan werden 
kann. Die Befeſtigungen von Bukareſt, Galatz 
und Fokſcham, die unſern Spezialwaffen Ehre 
machen, werden unſer einziger Schutz ſein. Die 
wahre Vertheidigung des Landes iſt die Begeiſte⸗ 
rung und die Tapferkeit der Krieger mit ihren 
Offizieren an der Spitze. Ueberzeugt, daß die 
Leiter der Armee immer auf der Höhe ihres Be⸗ 
rufes ſtehen werden, erhebe ich mein Glas zu 
Ehien des 3. Armeekorps und ſeiner Offiziere 
und danke Ihnen für die mir durch Ihren Be⸗ 
fehlshaber ausgedrückten Gefühle.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Oktober. Alle Forſtmänner 
und Gärtner werden auf ein neues probates 
Mittel 1. gegen die Nonnenraupe und ſchädliche 
Inſekten aller Art, 2. gegen den Hausſchwamm 
und die demſelben verwandten holzzerſtörenden 
Pilze, das Antinonnin, hierdurch aufmerkſam ge⸗ 
macht. Die Profeſſoren Harz und von Miller 
in München haben dies neue Mittel „Orthodini⸗ 
trokreſolkalium“ aufgefunden und mit dem Trivial⸗ 
namen Antinonnin (gegen die „Nonne“) bezeich⸗ 
net. Vielſeitige Verſuche haben die überraſchend 
ſchnelle Wirkung dieſes Mittels gegen die 
„Nonne“ und andere ſchädliche Inſekten, Schild- 
läuſe, rothe Spinnen, ſchwarze Fliegen u. ſ. w. 
bewieſen, bei völliger Unſchädlichkeit gegen die 
Forſtpflanzen. — Ebenſo hat ſich das Antinonnin 
als Vorbeugungsmittel gegen die Bildung des 
Hausſchwammes bewährt und hat vor dem bis⸗ 
her angewandten Avenarius'ſchen Karbolineum 
den Vorzug der abſoluten Geruchloſigkeit und der 
leichten Lösllichkeit im Waſſer, ohne den menſch⸗ 
lichen Organismus nachtheilig zu beeinfluſſen. — 
Auch zur Vergiftung der Ratten und Mäuſe ſoll 
es ſich eignen, doch ſcheint das Verfahren des 
Profeſſors Dr. Löffler, welches ſich in Griechen. 
land ſo glänzend bewährt hat, das bakteriologiſche 
Verfahren, durch Einimpfung anſteckender Ba⸗ 
eillen, als ein ſo bequemes und wirkſames, daß 
man allen Landleuten nur dringend anrathen 
kann, daſſelbe ungeſäumt in ihren Scheunen, 
Kornmieten und Ställen anzuwenden, um dem 
großen Schaden durch Mäuſefraß vorzubeugen. 
— Wir machen darauf aufmerkſam, daß die⸗ 
jenigen Mannſchaften der Erſatz⸗Reſerve, 
welche im Jahre 1887 zur Erſatz⸗Reſerve über⸗ 
wieſen und zu Uebungen nicht herangezogen wor⸗ 
den ſind, am 1. Oktober 1892 zum Landſturm 
erſten Aufgebots übertreten. Dieſe Leute werden 
zum größten Theile der Jahresklaſſe 1885 ange⸗ 
hören. Die Ueberführung zum Landſturm iſt, 


ſofern dies noch nicht geſchehen, ſchleunigſt beim g 


zuſtändigen Bezirks⸗Feldwebel — an den Wochen⸗ 
tagen Vormittags von 9—1 Uhr — zu beautra⸗ 
gen. Solange die erfolgte Ueberführung zum 
Landſturm im Erſatz⸗Reſerve⸗Paſſe nicht vermerkt 
iſt, gehört der Inhaber zur Erſatz⸗Reſerve. 

— Auf Wunſch theilen wir gern mit, daß 
der verhaftete Agent A. Griepentrog nicht identiſch 
iſt mit dem Lindenſtraße 5 wohnhaften Borſt⸗ 
waarenfabrikanten A. Griepentrog. 

* In einer der letzten Nächte wurde die 
Glasſcheibe des Briefkaſtens am Café Monopol 
muthwillig zertrümmert, ohne daß man des Thä⸗ 
ters hat habhaft werden können. 

* Auf dem Heumarkt wurde gejtern einer 
Verkäuferin aus Gotzlow, während ſie ſich auf 
einige Minuten von ihrem Stande entfernt batte, 
ein Korb mit 17 Pfundſtücken Butter, welche 
einen Werth von 18 Mark repräſentiren, ge⸗ 
ſtohlen. 

Aus den Provinzen. 

Greifswald, 19. Oktober. An Stelle des 
beurlaubten Profeſſor Dr. Ulmann iſt der Pro⸗ 
feſſor Dr. Bernheim als Mitglied in die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prüfungskommiſſion gewählt worden. 
— Bei der hieſigen königlichen Univerſität ſind 
folgende Immatrikulationstermine für das Winter⸗ 
ſemeſter 1892—93 angeſetzt: am 21., 25., 28. 


Kunſt und Literatur. 


Berlin. Seitens der Zenſurbehörde iſt die 
Aufführung des fünfaktigen Dramas „Die heilige 
Ehe“ von Hans Land und Fritz Holländer, wel- 
ches von Direktor Lautenburg für das Reſidenz 
Theater angenommen war, verboten worden. Die 
Verfaſſer haben unverzüglich Schritte unternom⸗ 
men, um die Freigabe des Dramas zu bewirkeu. 


Ueber Columbus liegen uns zwei Schrif⸗ 
ten vor: 

Schillmann, Die Entdeckung Amerika's 
durch Chriſtoph Columbus. Berlin, Nicolai⸗ 
ſcher Verlag. 

Ebeling, Die Entdeckung von Amerika. 
Berlin bei Engel, Tempelhofer Berg 5a. 

Das erſte Buch iſt für Erwachſene einfach 
und ſchlicht, aber ausführlich erzählt. Es beginnt 
mit den voraufgehenden Entdeckungen, zeigt, welche 
Gedanken Columbus beſeelt und zur Entdeckung 
geführt haben und läßt uns den Columbus auf 
feinen Reifen begleiten. 

Das zweite Buch iſt für die heranwachſende 
Jugend geſchrieben, mit zahlreichen kolorirten 
Bildern geziert, und zu Geſchenken an die Kinder 
trefflich geeignet. 190—191] 


RS „ 


ſagte, dem Hofmarſchallamte überſandt. 
laſſen, ihrem Kaiſer auch ihre Huldigung zu 


Füßen zu legen. a 
alten Familientruhe den als Geſchenk für ihren 


klugen Nachbar ein Schreiben an den Kaiſer auf- 


kleinere Karte zu 10 Pf. erſchienen. x 

Famos! der neue Vereins⸗Humoriſt 
von Nuthling, Stuttgart bei Levy u. Müller, 
Heft 1—4, bringt kleine Schwänke und Vorträge 
für Vereinsabende. Wir machen die Vereine 
darauf aufmerkſam. 

Die neue Armee⸗Eintheilung u. Quar⸗ 
tier⸗Liſte des deutſchen Reichsheeres und der 
Marine für 1892 iſt Berlin 8., Corneliusſtr. 5, 
in Gerſtmanns Verlag erſchienen. Wir machen 
auf dieſelbe, als allgemein anerkannt, aufmerkſam. 

[196—197] 

Ueber die ſechſte Münchener Internatio⸗ 
nale Kunſt⸗Ausſtellung 1892 ſind in der 
Verlagsanſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft vorm. 
Bruckmann höchſt lehrreiche durch zahlreiche Ab 
bildungen, theils in Vollbildern, theils in kleine⸗ 
cen Holzſchnitten illuſtrirte und dadurch anſchau⸗ 
lich gemachte Berichte erſchienen, welche jetzt voll⸗ 
endet vor uns legen und die wir warm empfeh⸗ 
len können. [216] 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 19. Oktober. Der Töpfer Heinze 
iſt geſtern Vormittag zur Verbüßung der 
ihm wegen Theilnahme an der Ermordung 
des Nachtwächters Braun zudiktirten Strafe 
nach dem Zuchthauſe in Sonnenburg überführt 
worden. Seine Frau, die ſich noch im Unter⸗ 
ſuchungsgefängniſſe befindet, tritt jetzt mit über⸗ 
raſchenden Mittheilungen auf und betreibt darauf⸗ 
hin die Wiederaufuahme des Verfahrens zu 
Gunſten ihres Mannes. Sie giebt an, daß ſie 
mit vier anderen Perſonen den Braun ermordet 
hätte, daß Heinze nicht dabei geweſen wäre. 
Die eigentlichen Thäter hätten 5000 M. zu zahlen 
verſprochen, wenn ſie nicht verrathen würden. 
Bis zur Verurtheilung hätten ſie auch prompte 
Einzahlungen an die Gefängnißkaſſe zum Zwecke 
beſſerer Verpflegung der Eheleute gemacht, mit 
dem Tage der Verurtheilung hätten die Thäter 
aber die Zahlungen eingeſtellt, und lediglich 
dieſer Wortbrüchigkeit halber wolle ſie jetzt die 
Thäter verrathen. Gleichzeitig giebt ſie an, daß 
ſie vor Jahren theils mit denſelben, theils mit 
anderen Perſonen am äußerſten Ende der Müller⸗ 
ſtraße einen Kutſcher ermordet hätte, der ſich au⸗ 
ſcheinend betrunken unter einen Baum ſchlafen 
gelegt hatte, während das Fuhrwerk auf der 
Straße ſtaud. Pferd und Wagen hätten ſie 
ih den Plan aber in dem Keller eines 
Produktenländlers verborgen. Was au dieſen 
Angaben Wahres iſt, wird die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 

— Während der Anweſenheit des Kaifſers 
in Theerbude ſind, der „Königsb. Hart. Ztg.“ 
zufolge, dem Hofmarſchallamte Liebesgaben ſonder⸗ 
barſter Art von der litthauiſchen Bevölkerung 
zugegangen. Außer einer von dem Beſitzer P. 
in D. erlegten auffallend großen Wildgans wurde 
von einem anderen patrtiotiſchen Litthauer aus 
dem Pillkaller Kreiſe auch eine Literflaſche des 
beſonders bis Mitte dieſes Jahrhunderts im 
Litthauerlande bei feſtlichen Gelegenheiten viel 
genoſſenen, aus Spiritus und Honig hergeſtellten 
Getränks „Miskinnis“, dem man eine beſonders 
berauſchende Wirkung nachſagt, als „feuriger 
Trunk“, zum Jagdfrühſtück, wie das die edle 
Sendung begleitende Schreiben des N 45 
u 
wollte ein altes Mütterlein es ſich nicht nehmen 


Schnell gefaßt, entnahm ſie der 
Sohn, den ſie vom Militär zurückerwartete, 
beſtimmten, prächtig gewallten „Wandrock“, hüllte 
ihn in feines Linnen und ließ ſich von einem 


ſetzen, worin ſie bittet, ſich dieſer eigenhändig 
ewirkten warmen Nationaltracht des getreuen 
Litthauervolles bei dem ſchon kalten Wetter au 
der Jagd zu bedienen. Schon hatte die Frau die 
Werthſendung mit Hülfe einiger Nachbarinnen 
zugerichtet, da hörte gerade noch zu rechter Zeit 
der Schultheiß von der ſonderbaren Idee. Nur 
unter Aufbietung feines ganzen Rednertalentes 
vermochte er ihr klar zu machen, daß der Kaiſer 
eine ſolche Tracht nicht anlegen und zurückweiſen 
würde. Thränenden Auges entnahm die Spenderin 
ihre Liebesgabe der leinenen Umhüllung und wies 
ihr wiederum ihren Platz in der Truhe an. 
Uebrigens iſt der „wilde“ Schwimmfüßler und 
das füße Feuerwaſſer den betreffenden Spendern 
wieder zugeftellt worden. 

— Stoff zu einer Humoreske bieten die 
Reiſeerlebniſſe eines Hamburgers und ihre Fol⸗ 
gen, wie ſie ſich aus mehreren dem „Hamb. 
Korr.“ zugegangenen Briefen und Aktenſtücken 
ergeben. Zur Erledigung einer geſchäftlichen An⸗ 
gelegenheit mußte ein Hamburger Kaufmann am 
15. September nach Freiburg an der Elbe fah⸗ 
ren. Er benutzte den Morgenzug nach Neuhaus 
a. d. Oſte, um von dort mit der Poſt nach Frei⸗ 
burg zu gelangen. In Neuhaus wollte er eine 
kleine Erfriſchung nehmen, als er von einem 
Manne in Arbeiterkleidung angeredet wurde, der 
ſich „im Auftrage des Herrn Landraths“ erkun⸗ 
digte, ob der Reiſende aus Hamburg komme. 
Als dieſe Frage bejaht wurde, erklärte der Mann 
mit ernſter Miene: „Dann möten Se „infizirt“ 
warden.“ Die Betheuerung des Reiſenden, daß 
er ſofort weiterfahre, half nichts, er mußte dem 
Arbeiter folgen und wurde zu einem Hauſe ge⸗ 
bracht, in deſſen Thür „der Herr Landrath“ ſtand 
und auf dreißig bis vierzig Schritte ſchon ein ge⸗ 
bieteriſches „Halt“ rief. Er befahl dann, die 
Desinfizirung ſofort vorzunehmen; unter dem 
Gelächter der herbeiſtrömenden Einwohner mußte 
der Kaufmann auf der Straße Rock und Weſte 
öffnen und wurde aus einem Zerſtäuber tüchtig 
mit Karbol beſprengt, beſonders kräftig unter den 
weil nach Anſicht des 


daß der „Jafeltor“ den Namen des Landraths 
mißbraucht hatte, denn nicht der Landrath, ſon⸗ 
dern der Gemeindevorſteher hatte den Befehl ge⸗ 
geben und zwar in direktem Widerſpruch mit den 
ſchon vorher ſchriftlich vom Landrath ertheilten 
Weiſungen. Der Landrath ließ deshalb, um 
ganz ſicher zu gehen, daß ſolche Fälle nicht wieder 
vorkämen, den Desinfeltoren die Flaconſpritzen 
durch den Gendarmen abnehmen. Der Gemeinde ⸗ 
vorſteher erhielt wegen ſeines widerrechtlichen 
Vorgebens eine Rüge und wurde zur ſofortigen 
portofreien Erſtattung der eingezogenen Mark 
angehalten. Dies wurde dem Hamburger Kauf 
mann durch ein Schreiben der königlichen Regie⸗ 
rung zu Stade vom 6. Oktober mitgetheilt. 
Als dann am 11. Oktober die Erledigung noch 
nicht erfolgt war, reklamirte der Kaufmann den 
Betrag von dem Gemeindevorſteher und erhielt 
darauf am 12. Oktober die Mittheilung, „daß 
der Desinfeltor Koch angewieſen ſei, 1 Mark ſo⸗ 
fort portofrei nebſt Zuſtellungsgebühr zurückzu⸗ 
zahlen.“ Am folgenden Tage traf denn auch 
1 Mark und 5 Pfennige ein, und auf dem Koupon 
prangten in markigen Schriftzügen die Worte: 
„Darke Schön. Wann kommen Sie wieder? 
F. Koch.“ Möge ſich alſo der Held dieſer Ge⸗ 
ſchichte vor dem Schluß des „Nachſpiels“ hüten. 


— Das Madrider Zarzuela⸗Theater, in dem 
Singſpiele und komiſche Opern zur Darſtellung 
gelangen, war an einem der letzten Abende der 
Schauplatz einer grauſigen Blutthat Man gab 
den Zweiakter „El rey que rabio“ (der raſende 
König). Kurz vor dem Begian der Vorſtellung 
erſchien der Schauſpieler Serrano de la Pedroſa, 
der in dem Stücke dt Rolle des Alkalden zu 
ſpielen hatte, auf der Bühne und fing ganz ohne 
Grund mit einigen Choriſten Streit an: da 
Serrano dabei noch allerlei wirre Redensarten 
führte, erklärte ihn der Teuor⸗Buffo Guerra für 
„etwas übergeſchnappt“. Serrano verbat fich 
eine derartige Beleidigung und wollte den Teno⸗ 


riſten durchprügeln; die Frau des Letzteren, die 4 


dazwiſchen trat und den Streit ſchlichten wollte, 
wurde von Serrano mit den gröblichſten Schimpf⸗ 
worten überhäuft. Der Sohn des Ehepaares 
Guerra, der dieſer Scene beigewohnt hatte, 
ſtürzte ſich nun auf den Beleidiger, um ihn zu 
züchtigen. Ein Gleiches that Guerra Vater. 
Der Tumult, der jetzt entſtand, läßt ſich nicht 
beſchreiben. Die Schauſpieler, die Choriſten, die 
Muſiker, die Bühnen⸗Maſchiniſten, kurz alle Per⸗ 
ſonen, die ſich gerade auf der Bühne befanden, 
verſuchten ſich zwiſchen die kämpfenden Parteien 
zu werfen und ſie auseinander zu bringen. Plötz⸗ 
lich ſchrie Serrano: „Man hat mich geſtochen!“ 
und ſank blutüberſtrömt zu Boden. Mau führte 
ihn ſofort in das in der Nähe des Theaters in 
der Fukarſtraße gelegene Krankenbaus, wo die 
Aerzte feſtſtellten, daß er in der Herzgegend eine 
vierzehn Zentimeter tiefe Wunde hatte und eine 
zweite acht Zentimeter tiefe am linken Schulter⸗ 
blatt, beide Wunden ſind ihm mit einem ſcharf⸗ 
geſchliffenen Dolchmeſſer beigebracht worden. 
Serrano erlag ſeinen ſchweren Verletzungen ſchon 
nach wenigen Stunden. Es iſt bis jetzt noch 
nicht aufgeklärt, wer der Mörder des unglück⸗ 
lichen Schauſpielers geweſen iſt, einſtweilen 
wurde die ganze Familie Guerra in Haft ge⸗ 
nommen. 


Waldmünchen (Oberpfalz), 14. Oktober. 
Ein recht eigenartiges Vergehen führte vorgeſtern 
den jungen Kooperator Michael Lohrer aus Rötz 
auf die Anklagebank. Der Thatbeſtaud war fol⸗ 
gender: Bei einer Bittprozeſſion machten ſich 
einige junge Burſchen durch etwas überlautes 
Beten auffällig. Der Herr Kooperator ſah darin 
eine Verhöhnung des Gebetes und wies den 
Hauptſchreier von der Prozeſſion weg. Dieſer 
Aufforderung wurde jedoch keine Folge geleiſtet, 
die Burſchen lachten vielmehr ob des Zornes des 
jungen geiſtlichen Herrn, der darauf äußerte, er 
werde die Sache zur Anzeige bringen. Auf die 
Bitten der Mutter eines der Betheiligten er⸗ 
klärte er, die Sache anders beilegen zu wollen. 


Er ließ nun die Burſchen — 6 Metzger⸗ und 


Bauerburſchen im Alter von 25 Jahren — auf ſein 


Zimmer kommen und las ihnen einen Paragraphen 


aus dem Reiche ſtrafgeſetzbuch vor, nach dem fie 
wegen Vergehens gegen die Religion mit 
mindeſtens ein Jahr Zuchthaus beſtraft werden 


würden, wenn er ſie zur Anzeige bringe. Er 


wolle das jedoch unterlaſſen, wenn die Miſſe⸗ 
tbäter ſich herbeiließen, eine körperliche Züchti⸗ 
gung aus feiner Hand hinzunehmen. Nach 
längerer Berathung erklärten ſich die geängſtigten 
Burſchen bereit, ſich dieſer Sühne zu unterziehen. 
Je nach der Größe ihrer Schuld ſollten die 
Frevler eine Anzahl Hiebe bekommen, und zwar 
„fünfundzwanzig“ im ſchwerſten Falle. Auf 
wiederholtes Bitten wurden 15 Hiebe als höchſte 
Strafe vereinbart. Dann wurde ein Protokoll 
aufgenommen des Inhalts, daß die Burſchen ſich 
bereit erklärten, die Hiebe freiwillig in Empfang 
zu nehmen, und dann wurde die Prozedur bei 
verſchloſſener Thür vorgenommen. Schließlich 
quittirten die Burſchen den richtigen und frei⸗ 
willigen Empfang der Hiebe im Protokoll durch 
ihre Unterſchriften und nach dem Gelöbniß 
gegenſeitigen Stillſchweigens ging man ausein- 
ander. Aber die Sache wurde doch ruchbar, da 
der Herr Kooperator dem Feuerwehrhauptmann 
des Ortes die Sache erzählte, dieſer ſie weiter 
zum 5 gab und ſie ſo gerichtskundig wurde. 
In der Verhandlung blieb der Angeklagte darauf 
beſtehen, daß er im Rechte fei, da er ja die Un⸗ 
terſchriften habe, wonach die Burſchen freiwillig 
die Züchtigung auf ſich genommen hätten. Seine 
ganze Exiſtenz ſtehe auf dem Spiele, falls er ver⸗ 
urtheilt würde. Auf die Frage des Vorſitzenden, 
was der Angeklagte wohl gethan hätte, wenn es 
ſich nicht um junge Burſchen, ſondern ältere, 
angeſehene Bürger gehandelt hätte, erklärte die⸗ 
ſer, er hätte dann ebenſo gehandelt. Das Ur⸗ 
theil lautete für jeden einzelnen Fall auf 5 Mark 
Geldſtrafe und Tragung der Koſten des Ver⸗ 
fahrens. In einem Fall erfolgte Freiſprechu g, 
da der betreffende Gezüchtigte erklärte, er hate 
kein Schmerzgefühl empfunden, im Verhältniß 
zu ihm ſeien die Uebrigen ſehr ſchlecht weg⸗ 
gekommen. 


Wien, 19. Oktober. Aus dem ganzen 
Alpengebiet und den böhmiſchen Bergen werden 
ſtarke, anhaltende Schneefälle gemeldet. 


* Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 20. Oktober. 


Temperatur 7’ Reaumur, 
Millimeter. Wind: SS 


loko 149—152 bez., per r 153,00 per 
Dftober-November 153,50 B., per November- 
Dezember 153,75 B. u. G., per April⸗Mai 160,00 
B., 159,50 G 


132—137 bez., per Oktober 138,00 G., per 


„Schlußbericht.) 


Wetter: Schön. ruhig, per Oktober 51,80, per November 50,40 
Barometer 767 805 November⸗Dezember 50,50, per Januar⸗April 


"till, per 1000 Kilogramm loko der Oktober 
ee 1 Mürz 93,50. 
ber 138,00 bez. B. u. G., per 
e ee 0 B. u. G., betete, loko 15°], ruhig. — Rübenroh⸗ 


per 1000 Kilogramm loko 139 London, 19. Oktober, 4 Uhr 20 Dir, 
€ Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht) 
Rübol ohne Handel. 5 Weizen feſt, aber ruhig zu vollen Preiſen ge⸗ 
niedriger, per 100 Liter à handelt. Rother amertfaniicher Weizen nur zu 

100 Prozent loko 70er 32,0 bez. per Oktober höheren Preiſen erhältlich. Uebriges Getreide im 
70er 31,2 nom., per Oktober⸗November 70er Allgemeinen ſehr ruhig, aber feſt. Gerſte ruhig, 
—,—, per April⸗Mai 70er 32,5 nom. aber ſtetig. Angekommene Weizenladungen ruhig. 


Petrolenm obne Handel. Von ſchwimmendem Getreide Weizen feit, übriges 
Regultrungspreiſe Weizen 153.00, W Wetter: Kalt. nnn 


1e. 


138,00, 70er Spiritus 31,2 Rübzl —.— emde Zufuhren: Weizen 51 Gerſie 
Angemeldet: 2000 Zentner Weizen, 1000 1150 Hafer 43350 Onarters 3 
Zentner Roggen. Leith, 19. Oktober, Vormittags. Ger 
jtreibe = 85 Markt ruhig, aber ſtetig, 
Berlin, 20. Oktober. Weizen ver Oktober für alle Artikel. . m 
153,75 bis 154,00 Mark, per Novemder⸗De⸗ Glasgow, 19. Oktober, Nachm. b. 


etfen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wor 
rants 41 Sh. 6 d. 

Glasgow, 19. Oktober. Die Vorräthe 
von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
Ja Tons gegen 499,187 Tons im vorigen 

ahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 77 gegen 76 im vorigen Jahre. 

Kemper, 19. Oktober, Vorm. Brite? 
leum. (Ürfangatonrie ı Pipe line cerifi⸗ 
cates per November 51,00. Weizer ber De 
zember 80,25. 

Newport, 19. Oktober. Wechtel auf Lor⸗ 
on 4, 3½. — Petroleum en tewvort 6 00, 
in Pünabeiphig 5.95 rohes (Marke Narters) 
5,40. Pipe line certif ver November — D. 
51 C. Mel 3 T. 10 ucver Win⸗ 
207 [ter⸗ Weizen too — O. 78½ C. Rother 
14830 Weinen per Oktober — D 77 / C., per 
80,85 November — D. 78½ C., per Dezember — 7. 
3 


25 79%/ Hetredefrach: Mais 


zember 154,00 Mark per April⸗Mai 158,50 Mark. 

Roggen per Oktober 142,25 bis 141,00 
Mark, per November⸗Dezember 141,00 Mark. 
per April⸗Mai 144,50 Mark. 8 

üböl per Oktober 49,90 Mark, per April⸗ 
Mai 50.60 Mark. 

Spiritus loko 70er 33,10 Mark, per 
Oktober 70er 31,80 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 70er 31,80 Marl, per April⸗Mai 70er 
33,20 Mark. 

Hafer per Oktober 152,00 Mark, per April⸗ 
Mai 145,25 Mark. 

Petroleum per Oktober 22,50 Mark. 


London. Wetter: ſchön. 


Berlin, 20. Ottober. Schluß⸗Rourſe. 


4% 146 80 London kurz 
do. 0. 30% 100,50 | London lang 
Deutihe Reichsanl, 8% 86,90 | Amſterdam kurz 
"omm Pfondoriefe 8% 9760 Paris kurz 
Italieniſche Rente 91,70 Belgien ke rz 
do 5% Eiſenb.⸗Oblig. 66,10 | Bredow. Cewent⸗Fabr. 


Fuß. Conſols 


Hager. 8 5 95,00 n 5 25 per November 49/8. Au der 3116 Schmalz 
um t à mort. Steimu Zr, 76, Fan ur 21 ate 
Nate 96,69 Stett.SHamotterijabr at 8.95. Rare» due Ar 7 1. Kaffee 
gun 25 Alben 2740 u daun 194,50 per November ord. dio Nr. 15.00 Kaflıe 
rlechiſche Soldrente „40 „Union“, Jabrit chen 2 7 8 0 7 75 N 
nut e 400 0% 9540 Produrte l e 2 5 5 — > 50 75. Wetzen 
bo. do, von 4 2 ns- Koat? I . 
Mezilan. 6% Goldrente 78,39 Ultimo-tourſe 2 
5 5 der Hl . es eu D 
if, Banknot, Salfı „su erliner beis= . 133, * 3 
5 ln a de got, ER 109,50 Boll: Berichte. 
2 vaarpd,r „Tru 0 vr * 
Jeſellſchaſt 110, 4½% 104,40 Bochumer Gußſtablſabrit 124,60 . Antwerpen, 20. Oktober, Vorm 0 Uhr 
” 6004“ 101,50 — — 108,10 30 Min. (Telegramm der Herren Willens u. Co.) 
. ) 7 135 2 an 
VI. J 5 mou Et 1 4% 0 
Senne Ain . 106,80 | Dfiyreip Sibbe e 69/0 ber 4,40, per Mat 4, erkäufer 
StettBulc, Priorität. 147,80 5 — = 


MarienburgeWtimifa. 

Stel Maſchinenb.⸗Anft. * 8 
norm. Möller n. Holberg 

Stamm- Ukt. a 1000 M. —— 

do. 8 proz Prioritäten 
Wet raborg kur 


N 1 ͤ² AAA A N 
Mainzerbabn 1572 


113,50 9 

E fene n 4385 Schiffs⸗Nachrichten. 
202,70 Framoſen —.— Havre, 20. Oktober. (Hirſchs T. B.) Der 
Tendenz: behauptet. ſoeben aus dem Südmeer angekommeune deutſche 
— — Dre „Titan“ hatte 80 8 elf Schiff⸗ 
a 8 rüchige des norwegiſchen Schiffes „Ozean“, wel⸗ 
FÜR ua Ver Oktober, Nachmittags. (Schlrke|heg 34 Grad nördlicher Breite und 54 Grad 
2 5 weſtlicher Länge untergegangen. Das engliſche 


Kours vom 18. 1 ; f ; 
2% amertifirb. Merle .usee. 99.42, 99,371, Schiff „Unanima“ Hatte ebenfalls elf Mann ge- 
„ > cdskaecrnare 99.07½ 99,02½ rettet. 
ee 52.15 5 — ⅛¼Fp?qd .. 
Italieniſche 5% Rente 7 9308, —— = — — 
Oeſterr. Golor ente 96 97,25 0 ERS 2 
4% unger, 2 8 95,51 97,55 Telegraphiſche Depeſchen. 
e Rufen de 1889. - —.— . 
4% Rufen de 18899 | 9636 | 9610 |_, Berlin, 20. Oktober, Die Beſſerung des 
40% mute. Egppter . 500,62 / 501,25 Finanzminiſters Miquel iſt ſtetig fortſchreitend, 
5 ie Ana Anleihe... 2145 Sun doch muß der Miniſter noch mehrere Tage das 
5 It. Türken. „85 22,02½ 2; 1 
Türtiſche Deoſ .. 9140 | 9450 Zimmer hüten. 
4% priv, Türk.⸗ Obligationen. 431,00 | 431,00 Hamburg, 20 Oktober. Von geſtern Mit⸗ 
F er ana tag bis heute Mittag find amtlich gemeldet eine 
8 wa Wurütdtenn.. 319,00 ga Choleraerkrankung und kein Todesfall. Die 
Banque 5 un.. e 593,00 598 00 Trausporte betrugen geſtern nur 1 Todlen. 
e eee Wien, 20. Ottober. Die geſammte Preife 
Ten une r :: na 111800 111800 beſpricht an leitender Stellung die erfolgte Sus⸗ 
mol rr. 188,00 135 00 


pendirung der Reichenberger Stautvertretung. 
Die offiziöſen Blätter bezeichnen die Maßregel, 
weil durch die Haltung der Stadtverordneten 


Mertbional-Alttt eu. 
Panama⸗Kauel-⸗Aktten 


SP 635,00 637,00 
5% Obligationen BR —.— 


* af. tr Aktien ö N 

udn n. 9900 4285 |gervorgerufen, als vollfommen gerechtfertigt ud 
Ga Forisſ en. —.— ] — J boffen, daß der neu zu wählende Gemeinderath 
ieee 780,00 | 781,00 alle Fehler gut machen werde. Die liberalen 


Gaz pour le Fr. et l’Etrang. . 
Transatlantique , u. 0... 
B. de Frznee 008 047% 


5 —.— 


R Blätter ſtimmen zwar ebenfalls der Auflöſung zu, 
970% (3985,00 ſprechen aber ihr Bedauern darüber aus, daß durch 


Ville de Paris de 1871. —— —— Idas leichtſinnige Vorgehen der aufgeli 
bas 3745 275 fgelöſten Gemeinde⸗ 
, Coe ul | e vertretung der Sache der Deutfchen arger Schaben 
Wechfel auf deutsche Platze s Me] 112,75 | 122,75 zugefügt worden ſei. Gerade in dem Momente, 
real 2 Emma kur: AL, 2547 1 in welchem es der klugen Haltung der Deutſch⸗ 
Woch. Amsterdam k. 206.25 206,12 Liberalen gelungen ſei, ſich in Oeß erreich wieder 
We d 2a 208,00 | 208,00 Jin eine domini ende Stellung zu bringen, mußte 
8 ape Fra a 59500 dieſes Ereigniß eintreten. Nur die „N. Fr. Pr.“ 
Robin en⸗Aktien. 95,00 | 95,00 zweifelt, ob der Statthalter von Thun daran 
8 . 5 · 335377707 8 Recht gethan habe, gerade bei der deutſch⸗böhmi⸗ 
3% i . 79.30 | 79.05 ſſchen Gemeinde von dem Range und Auſehen 


Reichenbergs die ſtarke Hand zu zeigen, und ob 
nicht gerade diejenigen ſtaatstreuen, loyalen Ele⸗ 
N „mente, an welche ſich der Statthalter bei Motivirung 
8 Rafft ee 95 ſeines Auflöſunzedekrets wendet, argwöhnen wer⸗ 
Faßzollfrei. Ruhig. Loko 5,85 B. Baum“ den, daß der gegen Reichenberg geführte Schlag 
wol = 5 D 5 dem ganzen Deutſchthum Böhmens gelte. 
en, 19. Oktober. Gel reidemarkt. Bern, 20. Oktober. Der Vorſitzende des 
Weizen per Herbſt 7,77 G., 780 B., ver Früh⸗ Nationalrathes hat für die Erbauung des neuen 


\ 8,02 O, B. = Pr 2712 
65 G., 605 1 per Selle 705 0.700 Parlamentsgebäudes ſechs Millionen Franks in 


B. — Mais per Mai⸗Juni 5,37 G., 5,40 B. Anſatz gebracht. 

bu a Be eo G., 5,93 B., per Früh⸗ Paris, 20. Oktober. Oberſt Dodds tele⸗ 
Unmſterdan, 19. Oktober, Nachmiltags. duopbirte aue Alpe del wi 

Getreidemarkt. Weizen auf Termine zoſen ſetzten am 13., 14, re 

träge, per November 178,00, per März 185,00, Vormarſch fort. Am 13. Oktober beſetzte Dodds 

Roggen loko unv., do. auf Termine unv., ein großes Dahomeher⸗Lager, nachdem dieſelben 

per laber 152,00, per März 144,00. Rüböl nordwärts gedrängt waren. Am 14. Oktober 


1 per Revenber Beep Ae es wurden die Franzoſen im Bivouak beim Dorfe 


Amſterdam. 19. Oktober Java- Kaffee Kato angegriffen, dieſelben ſchlugen den Feind zu⸗ 
zuob ordinary 56,75. rück. Am 15. Oktober wurden zwei aufeinander- 
Amfterdam, 19. Oktober, Nachmittags folgende Angriffe der Dahomeher abgewieſen. 
. Bei dem zweiten erlitt der Feind beträchtliche Verluſte 


kericht.) Raffinirtes, Type weiß lolo 135/, bez. zehn getödtet, darunter ein Offizier, 85 verwun⸗ 
B., per Oktober 13), B., per November⸗ det, darunter ſechs Offiziere. Dodds beabſichtigt, 
Dezember 13,75 B., per Januar-Mürz 13% B. nach Verpreviantirung der Truppen den Feind 


— Ruhig. Nachm. Rob- am Katofluſſe wiederum anzugreifen. 


Parts. 19. Oktober, A 25 
i loko 36,25 Rom, 20. Oktober. Der Miniſter des In⸗ 
uder (Schlußbericht) feit, 88 / „ e m 


a 36,50. — Weißer Zucker ſteigend, Nr 3 nern bat ein Rundſchreiben erlaſſen, . 
ser 100 Kilogramm ver Oktober 38,87/, per er vor der Auswanderung nach Braſilien 
November 39,12½, per November ⸗Januar 39,37½, warnt, weil das Klima ein außerordentlich unge⸗ 
e a ber. Getreidemart undes fei. 

bericht) Nübel feſt, per Ottober Im ganzen Königreich laufen unter den Ar 
59,25, per November 59,75, per November⸗De⸗ beitern und den ſozialiſtiſchen Geſellſchaften Sub- 
zember 60,00, per Januar⸗April 61,00. Mehl ſtriptionsliſten um behufs Zeichnung von Bei⸗ 


Bremen, 19. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 


= 


= 


| rägen für die Ausſtändiſchen in Carmaux. 


London, 20. Oktober. Ein Telegramm des 


90. — Spiritus ruhig, per Oktober 


Weizen blende je 1000 Ritogramm | 46,00, per November 45,25, per November De „Reuterſchen Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres von 
tobe 5 


zember 45,50, per Jauuar⸗April 45,50. geſtern meldet den Ausbruch einer Revolution in 
abre, 19. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 M. der Provinz Santiago del Eſtero. Der Gouver⸗ 


(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, eur ſei gefangen, einige Perſonen ſeien im 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos gampfe getöbtet, 


93,25, per Dezember 93,25, per 5 
ae W Petersburg, 19. Oktober. Die Regierung 
96% Java“ beabſichtigt, das in Rußland beſtehende Telephon⸗ 


London, 19. Oktober. 
netz (Bell'ſcher Konſtruktion) zu verſtaatlichen. 


zucker loto 13/ ftetig. 


London, 19. Oktober. Chili⸗Kupfer 


45 1%, per 3 Monat 46/5 


| 


